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DerKölnerDomsieht für ihnauswie
ein „gewaltiger grotesker Grashüp-
fer aus dem Mittelalter mit fliegen-
den Stützpfeilern als Beinen“. Und
in Düsseldorf beobachtet er, wie die
Leute rohes Hackfleisch mit rohem
Ei verzehren. „Man könnte tatsäch-
lich auf die Idee kommen, dass die
Deutschen dem Wolf näherstehen
als andere Nationen“, notiert der
Schriftsteller Lawrence Ferlinghetti
(1919-2021) imHerbst 1981 auf sei-
ner Reise durchs Rheinland.
Die launige Episode ist nur eine

von vielen, die es zu entdecken gibt
in den Reiseberichten des Amerika-
ners.AlsDichterundVerlegernahm
er eine zentrale Stellung ein unter
den Autoren der Beat-Generation.
Jack Kerouac und William S. Bur-
roughs trafen sich in seinem City
Lights Bookstore in San Francisco
undveröffentlichtenihreBücherbei
ihm.

Reisenotizen in Köln übersetzt
Und nachdem er Allen Ginsbergs
Gedichtband „Howl“ (1956) heraus-
gegeben hatte, musste Ferlinghetti
sich wegen der Veröffentlichung
obszönenMaterials vor Gericht ver-
antworten. Viel zu wenige seiner
Werke sind übersetzt worden.
Gerade mal sein bahnbrechender

Gedichtband„AConeyIslandOfThe
Mind“(1958)hateszuAufmerksam-
keit in Deutschland gebracht. Umso
verdienstvoller ist es, dass seine
Reisenotizen jetztübersetztvonder
Kölner Übersetzerin Pociao unter
dem Titel „Notizen aus Kreuz und
Quer. Travelogues 1960-2010“ er-
scheinen.
Allein die Editionsgeschichte des

2014 im Original erschienenen Bu-
ches hat es in sich. Nachdem Fer-
linghetti kurz vor seinem Tod dem
KölnerKupido-VerlagdieRechte für
die deutsche Ausgabe überschrie-
benhatte, solltedasBuchursprüng-
lich 2023 erscheinen. Aber die Auf-
lage havarierte bei einemVerkehrs-
unfall, bei dem es zu schweren Per-
sonenschädenkam.Lediglich50Ex-
emplare kursierten. Deswegen
kommt der Titel erst jetzt heraus.

Und die Lektüre lohnt sich. Waren
Ferlinghettis Reisen rund um die
Welt zu Autoren, die er für seinen
Verlag gewinnen wollte, und zu Li-
teratur-Festivals dochwichtige Ins-
pirationsquellen für den Dichter,
der sich selbst als „Wanderer in be-
deutsamen Zeiten“ bezeichnete.
In Nord- wie Südamerika ist er

„On The Road“. Und immer wieder
inEuropa.„Kreuzundquerüberden
Kontinent, bang, bang“, wie er in
dem ihm typischen Jargon schreibt.
Getragen von Sinnlichkeit und Be-
gierde auf alles und jeden. In Ams-
terdam sitzt er auf einer Bank im
Museumsplein, schaut demTreiben

der Menschen zu und fühlt sich wie
Marcel Proust. „Nur war meine

Madeleine ein Tütchen Cannabis-
blüten inmeiner Tasche.“ Ostberlin
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Treffpunkt avantgardistischer Autoren
Der Schriftsteller Lawrence Fer-
linghetti wurde 1919 in Yonkers,
NewYork geboren und starb 2021
in San Francisco. Erwuchs in Frank-
reich unddenUSAauf und studierte
an derUniversität vonNorth Caro-
lina in Chapel Hill und schloss dort
1941 im Fach Journalismus ab. Im
ZweitenWeltkrieggingerzurMarine.
SpäterwarerinderBewegunggegen

den Vietnamkrieg aktiv und promo-
vierte ander Sorbonne. Er eröffnete
denCity Lights Bookstore in San
Francisco,derzumTreffpunktavant-
gardistischer Autorenwurde, deren
Werke er zumTeil verlegte. Der
Buchladenwurde 1954 umdenCi-
ty-Books-Verlagerweitert.Mitseiner
City Lights Press gab er zeitgemäße
avantgardistische Lyrik heraus. (EB)

alsHauptstadtderDDRnimmterals
„Kloakeder Leidenden“wahr, in der
dasVolkernst istunddieLebensmit-
telverschimmeltsind,eine„ödeund
lebloseWelt“, die ihnan„Dantes In-
ferno illustriert von Hieronymus
Bosch“ erinnert. Und in Andernach,
woderDichterCharlesBukowskige-
boren wurde, will ihn so gar keine
Rheinromantik ergreifen.
Eine trostlose „Industriestadt“

nennt erdasStädtchen.„Mit Sicher-
heit kein schöner Geburtsort. Er
führt geradewegs zu einem Leben,
das von Alkohol und Hurerei, Zo-
cken und Pferderennen, Rumeiern
inmiesen Fabriken und Postämtern

oder Auswandern nach Los Angeles
geprägt ist…“
Um Sehenswürdigkeiten geht es

Ferlinghetti nicht. Vielmehr inte-
ressieren ihn die Menschen. In im-
pressionistischen Skizzen, die er
später in seinen Versen verarbeitet,
beschreibt er seine Eindrücke. Weil
er dessenmarokkanische Geschich-
ten„AHundredCamels InTheCour-
tyard“ in seinemCity-Books-Verlag
rausbringen will, besucht Lawrence
Ferlinghetti Anfang der 1960er den
SchriftstellerPaulBowles inTanger.
DasGeschäftliche ist schnell erle-

digt. Danach aber stockt das Ge-
spräch ein wenig. Also schlägt Bow-
les' Frau Jane vor, die Stimmung
durch ein bisschen Haschisch „an-
zuheben“. Ihr Mann aber behauptet
steif und fest, er habe keines da. Au-
genscheinlich hält er Ferlinghetti
glattrasiert und im weißen Anzug
für einen Drogenfahnder.

Drei Pennys in denOpferstock
Am häufigsten zieht es Ferlinghetti
nach Frankreich, wo er bei einer
Tante die Kindheit verbrachte und
später an der Sorbonne studierte,
sowie nach Italien, demLand seines
viel zu früh verstorbenenVaters. Im
Zug nach Spoleto glaubt er in den
GesichternderReisendenseineBrü-
der zu erkennen und das Herz wird
ihmschwer.InRombehaupteterauf
dem Testaccio-Friedhof, wo er sich
die berühmten Toten ansehen will,
einAngehöriger zusein,umsichdas
Eintrittsgeldzusparen.Undvordem
Mailänder Dom, der ihm wie eine
riesigeGeburtstagstorte vorkommt,
wundert er sich über die Schießbu-
den und wettert gegen den Katholi-
zismus. „Jede Religion, die es Hun-
dennichtgestattet,eineSeelezuha-
ben, ist mir suspekt.“
Jesus am Kreuz kommt ihm vor

wieein„Filou“.Undweil ihmderGe-
danke dann doch ein bisschen blas-
phemisch erscheint, wirft er zur
Wiedergutmachung drei Pennys in
den Opferstock. Ob's geholfen hat?

Lawrence Ferlinghetti:Notizen aus
Kreuz undQuer. Travelogues 1960-
2010.Übersetzt vonPociao.Kupido,576
S., 62 Euro.
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Es gibt eine Sache,mit der DanaVo-
winckel immer wieder hadert: Es ist
das Etikett des „jüdischen Schrei-
bens“–beziehungsweise dessen in-
flationärer Gebrauch. „Wenn im
Buch eines christlich aufgewachse-
nenAutorsdasOsterfestvorkommt,
reden ja auch nicht gleich alle von
einem ,katholischen Roman’“.
Oberflächlich betrachtet, handelt

es sich bei Vowinckels mehrfach
ausgezeichnetem literarischen De-
büt„Gewässer imZiplock“umeinen
Coming-of-Age-Roman, indemsich
nichtnurjüdischejungeFrauenwie-
derfinden. In dem Buch, das sie auf
Einladung des Kölner Literaturhau-
ses im Gespräch mit Manuel Gogos
vorstellte, geht es umdie 15-jährige
Margarita und ihre komplizierte Fa-
miliengeschichte.
Sie selbst wächst beim Vater auf,

der in Berlin für eine Synagogenge-
meinde tätig ist.DieMutter lebt seit
einigenJahreninJerusalemundein-
mal im Jahr steht einBesuchbei den
Großeltern in Chicago an. Das The-

ma Jüdischsein ist also doch un-
trennbar mit der Handlung verbun-
den und bestimmt diese immerwie-
der.Etwa,wenneineDiskussionent-
brennt, ob man dem Teenager wäh-

rend eines Besuchs in Israel einen
Besuch der Yad-Vashem-Gedenk-
stättezumutenkann.Oderwennder
Vater seiner Schwester vorwirft, ihn
nie in Berlin zu besuchen und ihre

Erklärung, sie fühle sich als Jüdin in
Deutschland nicht sicher, nur teil-
weise akzeptiert.
Gogos' Frage, ob es ihrer Erfah-

rung nach überhaupt möglich sei,
als Jüdin in Deutschland ein „nor-
males“ Leben zu führen, beantwor-
tete die 28-Jährige zunächst recht
pragmatisch: „Amerika ist jetzt
auch nicht so geil und Israel auch
nicht“.Außerdemseiderherrschen-
de Antisemitismus eigentlich nicht
ihr Problem, sondern das der Mehr-
heitsgesellschaft. „Bitte jetzt nicht
klatschen!“, schob sie schnell hin-
terher,„DaswäremirandieserStelle
sehr unangenehm.“
Dass die Veranstaltung wegen

eines Wasserschadens kurzfristig
vom Literaturhaus in den deutlich
größeren Vortragssaal der Karl-
Rahner-Akademie verlegt werden
musste, erwies sich im Nachhinein
alsGlücksfall,denndiePlätzewaren
heiß begehrt.

DanaVowinckel:GewässerimZiplock,
Roman, SuhrkampNova, 362 S., 19,99
Euro

Insgesamt29Theaterstücke,15Pro-
duktionen des Tanztheaters und 14
Stücke aus demBereichKinder- und
Jugendtheater hat die Jury der Köl-
nerTanz-undTheaterpreisegesich-
tet. Jetzt gab sie dieNominierungen
für das ersteHalbjahr 2024 bekannt.
Für denmit 10 000 Euro dotierten

Theaterpreis sind das: „Sohn mei-
nes Vaters“, Koproduktion Cream
Kollektiv und Studiobühne Köln,
TextundRegieAsimOdobašić;„Ro-
se“ von Martin Sherman. Produk-
tion und Dramaturgie: Andrea Fa-
schina, RegieRolandHüve imThea-
ter Tiefrot; „Der Mensch erscheint
im Holozän“ von Max Frisch, Pro-
duktion: Theater der Keller, Regie:
Ronny Miersch; „Queere Revolu-
tion“, Produktion Petra P./Freies
Werkstatt Theater und Sommerblut
Kulturfestival, Text&Regie: Sebas-
tian Kreyer; „Crossing Common
Borders“, Produktion: Sommerblut/
Studio Trafique/ Redaktion Ohren-
kuss, Text und Regie: Björn Gabriel.
Die Jury nominierte für den mit

5000 Euro dotierten Kinder- und Ju-
gendtheaterpreis:„Pinocchio“nach

Carlo Collodi von Kristina Kühne.
Produktion: Horizont Theater, Re-
gie:ChristianZell;„Synapsen“,Pro-
duktion der Comedia mit perfor-
ming:group, Köln. Regie & Choreo-
grafie: Julia Mota Cavalho undMar-
celaRuizQuintero;„Foxx–einetän-
zerischeParabel“,ProduktionTanz-
fuchs/Tanzhaus NRW, Inszenie-
rung: Barbara Fuchs (Foto).
Für den Tanz-

theaterpreis, der
ebenfalls mit
10 000 Euro do-
tiert ist, wurden
folgende Stücke
nominiert: „Hell“, Produktion:
Creative Produktion, Choreografie:
UrsinaTossi;„Dressing theCity und
meinKopf ist einHemd#2“,Produk-
tion: Angie Hiesel und Roland Kai-
ser. FürdenKurt-Hackenberg-Preis,
den Preis für politisches Theater in
Köln,wurde„DieletztenMännerdes
Westens“ nominiert: Produktion:
Schauspiel Köln, Regie: Rafael San-
chez sowie „Liquid“, Performativer
Media-Walk. Produktion: wehr51,
Regie: Andrea Bleikamp. (EB)

Der US-amerikanische Dichter Lawrence Ferlinghetti vor seinem Verlagsprogramm. Foto: Kupido Verlag

Die AutorinDana Vowinckel. Foto: Heike Steinweg

DerDomalsgroteskgroßerGrashüpfer
ReiseberichtedesamerikanischenDichtersundBeatnik-VerlegersLawrenceFerlinghetti gebenEinblick inseineSichtaufdasRheinland

KomplizierteFamiliengeschichte
Literaturhaus:AutorinDanaVowinckel imGesprächüber ihrBuch„Gewässer imZiplock“

Tanz-undTheaterpreis
Jurygibt jetztdieNominierungenderAufführungen
fürdasersteHalbjahr2024bekannt
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